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Konfessionelle Fort- und Weiterbildungen  
in der DDR 

Kirchen und Religionsgemeinschaften incl. Diakonie und Caritas unterhielten in der 
DDR  nicht  nur  Ausbildungsstätten,  sondern  auch  zahlreiche  Fort‐  und  Weiterbil‐
dungseinrichtungen. Diese sind im Rahmen des seit 2016 laufenden Projekts „Paral‐
lelwelt – Konfessionelles Bildungswesen  in der DDR“  recherchiert und dokumenta‐
risch aufbereitet worden. 

 
Die Dokumentation schließt an die entsprechenden Veröffentlichungen zum Ele‐
mentar‐ und  (neben‐)schulischen Bereich,  zur Berufsausbildung und  zum akade‐
mischen Sektor an, die  im Auftrag der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED‐
Diktatur bereits 2016/2017 erarbeitet worden sind. Im Segment der konfessionell 
gebunden Fort‐ und Weiterbildung in der DDR hatte es von 1945 bis 1989  insge‐
samt  67  Einrichtungen  bzw.  offenere  Formen  gegeben  (unter  Einrechnung  des 
CDU‐Parteischulungswesens 73 Institutionen). Unmittelbar nach Kriegsende 1945 
waren dies 13, im Gründungsjahr der DDR 1949  20, und zum Ende der DDR exis‐
tierten 57 Einrichtungen (zzgl. einer Ausbildungsstätte der CDU).  

Mithin hatte sich die Größe des konfessionellen Fort‐ und Weiterbildungssektors 
in den vier DDR‐Jahrzehnten annähernd verdreifacht – trotz aller Behinderungen 
oder  Nichtunterstützung  seitens  staatlicher  Stellen,  denen  auch  das  Fort‐  und 
Weiterbildungsgeschehen der Kirchen unterlag. Doch  immerhin: Die wenigen  im 
Laufe der DDR‐Jahrzehnte geschlossenen Einrichtungen – sieben an der Zahl – wa‐
ren  nicht  aufgrund  politischen  Drucks  aufgegeben worden,  sondern  ihre  Schlie‐
ßung hatte andere Gründe: kein Bedarf mehr, Überführung  in einen anderen  in‐
stitutionellen Rahmen,  finanzielle Gründe bzw.  innerkirchlich  kein  Konsens über 
das Angebot herstellbar. 

Die  konfessionellen  Fort‐  und Weiterbildun‐
gen  dienten  einer  spezifischen,  d.h.  aufga‐
ben‐  oder  funktionsbezogenen  Erweiterung 
bzw.  Aktualisierung  eines  bereits  bestehen‐
den Qualifikations‐ oder Kompetenzniveaus, 
letzteres  dokumentiert  durch  eine  bereits 
vorhandene  formal  zertifizierte  Qualifikati‐
on,  also  einen  Berufsabschluss,  ein  abge‐
schlossenes  Fachschul‐  oder  Hochschulstu‐
dium. Dabei gab es solche Fort‐ und Weiter‐
bildungen,  die  auf Verwendungen  für  eine 
berufliche  Tätigkeit  zielten, und  solche, die 
für nebenberufliche bzw. ehrenamtliche Tä‐
tigkeiten ertüchtigten. Dies wiederum konn‐
te  individuell  auch  verschieden  sein  –  etwa 
bei den pastoralpsychologischen Berateraus‐
bildungen,  die  von  manchen  Pfarrer.innen 
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als Erweiterung ihrer Berufskompetenzen und von anderen Teilnehmer.innen zur 
Vorbereitung einer beruflichen Tätigkeit als Berater.in genutzt wurden.  

Die  Institutionen  der  Fort‐  und Weiterbildung waren  insbesondere  Pastoralkol‐
legs (für evangelische Pfarrer), Katechetische Seminare (für Katechet.innen, evan‐
gelisch und katholisch), theologische Fernunterrichtskurse (sie wurden sowohl  in 
den  evangelischen,  der  katholischen  als  auch  den  Freikirchen  unterhalten  und 
dienten der  theologischen Fortbildung ebenso von kirchlichen Mitarbeiter.innen 
wie auch  interessierten Gemeindegliedern), Kirchenmusikschulen  (die auch oder 
allein  nebenamtliche  Musiker  ausbildeten,  d.h.  zum  D‐  oder  C‐Schein  für  Kir‐
chenmusik führten) und diakonische Einrichtungen. 22 der beteiligten Einrichtun‐
gen boten neben den Fort‐ und Weiterbildungen auch grundständige Ausbildun‐
gen an. 

 
Konfessionelle Fort- und Weiterbildungen für berufliche und nebenberufliche  
Tätigkeiten in der DDR 

Kategorie  Konfession 

Anzahl der Einrichtungen  Summen 

1945  1967  1989 
Gesamt 
1945‐89 

1945  1967  1989 
1945‐
1989 

Theologische  
Fortbildungen 

evangelisch  ‐‐  8  8  9 

1  13  15  17 katholisch  1  3  4  5 

freikirchlich  ‐‐  2  3  3 

Katechetische und 
pädagogische 
Fortbildungen 

evangelisch  8  6  10  13 
8  12  15  20 

katholisch  ‐‐  6  5  7 

Ausbildungen für 
ehrenamtliche 
Kirchenmusiker 

evangelisch  3  9  8  10 

3  12  11  13 katholisch  ‐‐  2  2  2 

freikirchlich  ‐‐  1  1  1 

Fortbildungen im  
diakonischen, 
sozialen und Ver‐
waltungsbereich  

evangelisch  1  5  10  10 

1  11  16  17 katholisch  ‐‐  5  5  6 

freikirchlich  ‐‐  1  1  1 

CDU: parteiinterne  
Schulungsarbeit 

christlich 
(‐sozialistisch) 

‐‐  1  1  6  ‐‐  1  1  6 

Summen 

evangelisch  12  28  36  42 

       
katholisch  1  16  16  20 

freikirchlich  ‐‐  4  5  5 

CDU  ‐‐  1  1  6 

  13  49  58  73 

 

In der Dokumentation wird  zu  jeder Einrichtung  jeweils eine nach einheitlichem 
Muster strukturierte Profildarstellung präsentiert. Im Sinne guter Rezipierbarkeit 
ist die Ausführlichkeit auf durchschnittlich zwei Seiten je Institution bzw. Bildungs‐
form beschränkt. Die einzelnen Profildarstellungen enthalten jeweils folgende In‐
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formationen:  Zentrale  Daten,  insbesondere  Gründungs‐  und  ggf.  Auflösungsda‐
ten; konfessionelle Zugehörigkeit; Trägerschaft; Zum inhaltlichen Profil; Zugangs‐
voraussetzungen;  Statistisches  und  Organisatorisches;  Kooperationen  und  Netz‐
werkeinbindungen. 

 Uwe Grelak / Peer Pasternack: Konfessionelle Fort‐ und Weiterbildungen für Beruf 
und nebenberufliche Tätigkeiten in der DDR. Dokumentation der Einrichtungen und 
Bildungsformen  (HoF‐Arbeitsbericht  106),  Institut  für  Hochschulforschung  (HoF)  an 
der Martin‐Luther‐Universität, Halle‐Wittenberg 2018, 107 S. ISBN 978‐3‐937573‐62‐5; 
auch  online  unter  https://www.hof.uni‐halle.de/web/dateien/pdf/2018_AB‐Fort‐Weiterbildungen_AB_ 

ONLINE.pdf 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Peer Pasternack (Hg.) 

Kurz vor der Gegenwart 

20 Jahre zeitgeschichtliche Aktivitäten am Institut für  
Hochschulforschung Halle‐Wittenberg (HoF) 1996–2016 

BWV – Berliner Wissenschafts‐Verlag, 
Berlin 2017, 291 S.  
ISBN 978‐3‐8305‐3796‐0 

Auch unter https://www.hof.uni‐halle.de/web/dateien/pdf/ 
Kurz‐vor‐der‐Gegenwart_WEB.pdf 
 

 

 

 

Ins tut für Hochschulforschung HoF

an derMar n‐Luther‐Universität Halle‐Wi enberg

KURZ VOR DER GEGENWART

Peer Pasternack (Hrsg.)

20 Jahre zeitgeschichtliche Ak vitäten
am Ins tut für Hochschulforschung

Halle‐Wi enberg (HoF) 1996–2016



22 

 

Neuerscheinung 

„die hochschule“ 1‐2/2018 

Innen und Außen des Hochschulsystems  stellen  eine 
sehr manifeste Grenze dar. Da beide  jedoch über Fi‐
nanzierung,  Rechtsetzung,  Legitimationsbedarfe  und 
zertifikatsgebundene  Berechtigungsstrukturen  struk‐
turell gekoppelt sind, ist diese Grenze zu bewirtschaf‐
ten. Das geschieht, wie auch sonst, konflikthaft: in der 
Gegenüberstellung  von  Gesellschaft  und  Wissen‐
schaft,  in  der  Konkurrenz  von  Qualitäts‐  und  Rele‐
vanzorientierung der Wissenschaft und den wahlwei‐
se ver‐ oder entschärfenden Bemühungen, diese An‐
ordnungen steuernd  in den Griff  zu bekommen. Wie 
die  Bewirtschaftung  der  Binnen‐  und  Außengrenzen 
an Hochschulen ge‐ und misslingt, behandelt die neue Ausgabe der „hochschule“. 

 
Daniel Hechler / Peer Pasternack (Hg.): Arbeit an den Grenzen. Internes und ex‐
ternes Schnittstellenmanagement an Hochschulen, Halle‐Wittenberg 2018, 279 

S. 
 
DIE ARTIKEL DES THEMENSCHWERPUNKTS 

Daniel Hechler, Peer Pasternack: Schnittstellenmanagement an Hochschulen 

Markus Drüding: Jubiläumsfieber und Jubiläumitis? Jubiläumsbegeisterung an Universitäten 

Olaf Eigenbrodt: Räumliche Lernarrangements in Hochschulen 

Christian Nille: Hochschulforschung und historische Bildwissenschaft 

Felix Maximilian Bathon: Informale Stellenvergabe in der Wissenschaft als brauchbare  
Illegalität 

Ulf Banscherus: Wissenschaft und Verwaltung an Hochschulen: Ein Antagonismus im  
Wandel 

Julia Reuter, Oliver Berli: Wie ProfessorInnen das altersbedingte Ausscheiden meistern 

Cornelia Driesen: Strategien für den Übergang Schule‐Hochschule an Hochschulen 

Katrin Girgensohn: Institutionalisierungsarbeit. Am Beispiel von Schreibzentren 

Christian Decker, Anna Mucha, Michael Gille: Organisationale Diversitätsrendite und  
individuelle Heterogenitätskosten. Internationalisation‐at‐Home  

Manuel Pietzonka: Umgang mit sozialer Vielfalt. Messung von Diversity‐Kompetenz  

Alfred Ruppert: Wie Rankings auf das Innere einer Universität wirken 

GESCHICHTE 

Ulrich Teichler: Der studentische Protest der 1960er Jahre und die Entstehung der  
Hochschulforschung in der Bundesrepublik Deutschland 

Herbert Wöltge: Die unordentliche Präsidentenwahl von 1990. Ein ungewöhnliches  
Akademieereignis in der Endzeit der DDR 

FORUM 

Justus Henke, Peer Pasternack: Zusammensetzungen der Landesregierungen und die  
Finanzausstattung der Hochschulen 

Gerd Grözinger: Die Internationalität der deutschen Professorenschaft 

€ 20,‐. Bestellungen an institut@hof.uni‐halle.de; www.die‐hochschule.de 

hochschule
journal für wissenschaft und bildung 1-2/2018

die

27. Jahrgang

Daniel Hechler | Peer Pasternack
(Hrsg.)

Arbeit an den Grenzen
Internes und externes Schnittstellenmanagement
an Hochschulen
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Neue Projekte 
 

 

Entlastungsmanagement für die Organisation der Lehre 

Peer Pasternack, Sven Preußer, Sebastian Schneider 

Lehre  erfordert  Organisation.  Organisatorische  Kontexte  –  häufig  als  Bürokratie 
wahrgenommen – prägen den Alltag Hochschullehrender und beeinflussen deren 
Lehrgestaltung. Dies  geht  (auch)  zu  Lasten  der  Lehrqualität,  da  individuelle  und 
institutionelle Ressourcen gebunden werden. Werden die organisatorischen Kon‐
texte der Lehre als qualitätsprägende Einflussgröße verstanden und sollen diese 
lehrqualitätsfördernd gestaltet werden, muss Qualität an Hochschulen als Quali‐
tätsbedingungsmanagement  verstanden  werden:  Es  gilt,  die  Bedingungen  der 
Lehre so zu gestalten, dass Qualitätserzeugung nicht verhindert, sondern ermög‐
licht  wird.  In  dem  BMBF‐geförderten  Projekt  werden  ein  organisationssensibles 
Entlastungsmanagement für die Lehrorganisation sowie entsprechende Transfer‐
kanäle und ‐formate entwickelt.  

 

 
Wissenschaftskommunikation  

Andreas Beer, Peer Pasternack 

Neun Projekte wurden kürzlich oder werden aktuell am HoF bearbeitet, in denen 
Aspekte der Wissenschaftskommunikation eine Rolle spielen. Dieser Umstand soll 
genutzt werden, um das Thema als Metaprojekt zu bearbeiten. Die gesellschaftli‐
che Situation ist durch eine abnehmende Komplexitätstoleranz in der Gesellschaft 
gekennzeichnet. Da Wissenschaft komplex ist und sein muss, ergeben sich daraus 
Legitimationsprobleme für die Wissenschaft. Die Reaktionen seitens der Wissen‐
schaft bewegen sich im Rahmen zweier Grundmuster: (a) Abschottung unter Be‐
rufung  auf  die  eigene  Autonomie  und  Ablehnung  einer  Orientierung  an  gesell‐
schaftlich  definierten  Problemstellungen  vs.  (b)  Eventisierung  und  Festivalisie‐
rung.  Variante  (b)  ist  ein  Popularisierungsansatz,  der  Öffentlichkeitswirkungen 
herstellen kann. Variante (a) dürfte auf Dauer die Legitimationsprobleme der Wis‐
senschaft  verstärken.  Wissenschaftskommunikation  richtet  sich,  anders  als  die 
wissenschaftliche  Kommunikation,  an  die  Umwelt.  Sie  ist  transakademisch.  Sie 
übersetzt Forschungswissen zum einen in Verständlichkeit für Nichtwissenschaft‐
ler.innen,  zum  anderen  in  Anwendungskontexte.  Solche  Kommunikation  soll 
Grenzen  überbrücken,  ohne  diese  aufzuheben. Grundsätzlich  gilt  dabei: Welche 
Expertise zu welchem Zweck genutzt wird, bestimmen in jedem Falle die Nachfra‐
ger,  nicht  die  Anbieter  der  Expertise.  Um  die  Chance  auf  Expertise‐Nutzung  zu 
wahren,  müssen  die  Expert.innen  also  solche  Kommunikationsangebote  unter‐
breiten,  an  die  eine  Praxis  anschließen  kann.  Dazu  sind Übersetzungsleistungen 
nötig,  denn  die  Praxis  kommuniziert  nicht  wissenschaftlich,  sondern  praktisch. 
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Übersetzungen  jeglicher Art wiederum sind nie verlustfrei  zu haben. Gegen eine 
Tendenz, Wissenschaftskommunikation vorrangig als Öffentlichkeitsarbeit zu ver‐
stehen, wird hier darunter dreierlei  verstanden: Wissenstransfer, wissenschaftli‐
che  Beratung  und  Wissenschaft  in  der  Medienöffentlichkeit.  Herausgearbeitet 
werden die Mechanismen  (1) der Übersetzbarkeit wissenschaftlichen Wissens  in 
Handlungs‐  und Beratungswissen,  (2)  der Überbrückung  der  zeitlichen  Entkopp‐
lung zwischen Wissen und Wissensbedarfen, (3) der Entwicklung niedrigschwelli‐
ger Kommunikationsformate. Dabei sind (4) die digitalen Kommunikationspoten‐
ziale mit ihren übersetzungsermöglichenden Mechanismen herauszuarbeiten. 

 
 

Third Mission als Organisationsherausforderung 

Justus Henke 

In  dem  Dissertationsprojekt  werden  Auswirkungen  des  Verhaltens  der  Wissen‐
schaftsmanager.innen  im Kontext von Aktivitäten untersucht, die  in den Bereich 
der sog. Third Mission fallen. Hierbei interessiert zum einen, ob das Thema Third 
Mission  insbesondere  durch  das Wissenschaftsmanagement  für  die  Hochschule 
an Bedeutung  erlangt.  Zum anderen wird  geprüft,  ob Wissenschaftsmanager.in‐
nen Third Mission als Gelegenheit zur eigenen Professionalisierung wahrnehmen. 
Dabei wird angenommen, dass sie aufgrund  ihrer akademischen Ausbildung und 
der  Tätigkeit  an der  Schnittstelle  zwischen Wissenschaft  und Verwaltung  ein  ei‐
genständiges  Stellenprofil  gegenüber  klassischem  Verwaltungspersonal  entwi‐
ckeln.  Die  theoretische  Entwicklung  der  Untersuchung  konzentriert  sich  auf 
Machtbeziehungen  zwischen  Wissenschaftsmanagement,  Hochschulleitung  und 
Professuren als den drei  zentralen Akteuren der hochschulischen Third Mission. 
Ziel ist sodann die empirische Prüfung, ob sich die theoretisch hergeleiteten Kons‐
tellationen der Machtbeziehungen auch in den konkreten Fallbetrachtungen wie‐
derfinden.  Dabei  wird  auch  geprüft,  ob  die  Annahmen  über  besonders  wahr‐
scheinliche Konstellationen empirisch belastbar sind bzw. ob sich aus dem Mate‐
rial neue bzw. modifizierte Annahmen herleiten lassen.  

 
 

Gleichstellung an sächsischen Hochschulen 

Anke Burkhardt, Florian Harrlandt, unt. Mitarb. v. Zozan Dikkat, Charlotte 
Hansen, Sara Holitschke 

Im  Auftrag  des  Sächsischen  Staatsministeriums  für  Wissenschaft  und  Kunst 
(SMWK) wird eine Studie zur Gleichstellung an den Hochschulen in Sachsen erar‐
beitet. Wesentliche Ausgangspunkte sind die Umsetzungsbilanz der Zielvereinba‐
rungen 2014–2016, die gleichstellungspolitischen Initiativen und Weichenstellun‐
gen  im Rahmen der Zielvereinbarungen 2017–2020 und der  „Hochschulentwick‐
lungsplanung  2025“.  Im  Zentrum  steht,  Entwicklung  und  aktuellen  Stand  des 
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Gleichstellungsniveaus zu ermitteln, die Verankerung der Gleichstellungsthematik 
in der strategischen Ausrichtung der Hochschulen zu bewerten, Problemlagen und 
Lücken  zu  identifizieren  sowie  die  Gründe  aufzuklären,  die  bisherigen  Zielerrei‐
chungen entgegenstanden. 

 
 

Stadtentwicklung nach einem Jubiläum. Bildungsentwicklungen 
in Plattenbausiedlungen 

Peer Pasternack 

Plattenbausiedlungen sind im Osten Deutschlands prägende Elemente der Stadt‐
landschaften, in den westlichen Bundesländern deren gelegentliche Ergänzungen. 
Funktional  und  sozial  sind  in  den  letzten  zweieinhalb  Jahrzehnten  die  ostdeut‐
schen Plattenbausiedlungen den westdeutschen sehr ähnlich geworden: Die ver‐
bliebenen  Einwohner  der  Erstbezugsgenerationen  einschließlich  ihrer  ersten 
Nachwuchskohorten haben eine hohe Identifikation mit ihrer jeweiligen Siedlung; 
Nachziehende sind vor allem dadurch gekennzeichnet, aufgrund ihrer Lebenssitu‐
ation wenig Wahlmöglichkeiten hinsichtlich der Wohnlage zu haben. Die ostdeut‐
schen Siedlungen  sind daneben davon geprägt, bis  1989 Orte der  geplanten Ex‐
pansion  und  seit  1990 Orte  der  ungeplanten  Schrumpfung  zu  sein.  Einer  dieser 
Orte  ist  durch  den  Umstand  ausgezeichnet,  die  einzige  Stadtneugründung  der 
DDR gewesen zu sein: das in Sachsen‐Anhalt gelegene Halle‐Neustadt, 1990 nach 
Halle  (Saale) eingemeindet. Dessen Gründung hatte  sich 2014 zum 50. Male ge‐
jährt, was eine deutliche Aufmerksamkeitssteigerung mit sich brachte. Das Jubilä‐
um jährt sich 2019 zum fünften Mal. Aus diesem Anlass wird danach gefragt, ob 
und welche  Entwicklungen  sich  aus  der  erhöhte  Aufmerksamkeit  für  den  Prob‐
lemstadtteil ergeben haben, und dies in Vergleich zu anderen ostdeutschen Plat‐
tenbausiedlungen gesetzt.  Im Mittelpunkt der Betrachtung  stehen dabei die bil‐
dungsbezogenen Entwicklungen, der Annahme folgend, dass wesentlich sie über 
Zukunftsgewinn oder dauerhafte Peripherisierung der Siedlungen entscheiden. 

 
 

 

 

 

HoF‐eMail‐Newsletter 

Neben dem „HoF‐Berichterstatter“  informiert HoF  regelmäßig  in Kurzform mit dem elektroni‐
schen HoF‐Newsletter über Projekte, größere Publikationen und Veranstaltungen.  

Abonnement per eMail mit dem Betreff „subscribe“ an hofnews‐request@lists.uni‐halle.de 
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Veranstaltungen 
 

 

 

 

 

 

Kommunikation, Führung und Strategiebildung  
 

Wie kann zu einer dem Subsidiaritätsprinzip verpflichteten gedeihlichen Zusammen‐
arbeit bei der strategischen Führung einer Hochschule gefunden werden? Die Ver‐
ständigung zu Beginn der Amtszeit eines neuen Rektorats  ist ein Kommunikations‐
akt,  der  dieses  Rektorat  möglichst  weit  tragen  soll.  Hier  fügt  sich  der Workshop 
„Kommunikation, Führung und Strategiebildung“ ein, der am 5./6. Juli 2018 in Gom‐
mern von Gerhard Wünscher im Auftrag der Hochschule Magdeburg‐Stendal durch‐
geführt worden war. 

 
Die  Hochschule  Magdeburg‐Stendal  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  erfolgreich 
entwickelt. Darauf aufbauend sondiert das neue Rektorat, wie diese positive Ent‐
wicklung  konsolidiert  und  fortgesetzt  werden  kann.  Grundlage  des  Workshops 
war eine vorbereitende Analyse der Gegebenheiten der Hochschule – Auswertung 
von Dokumenten,  Internet, Gesprächen, Geschäftsprozessen – unter Berücksich‐
tigung aktueller Tendenzen der Entwicklung anderer Hochschulen und der zu re‐
flektierenden  Ansprüche  des  hochschulpolitischen  Umfeldes.  Dabei  konnten  Er‐
fahrungen  bei  der  Beratung  anderer  Hochschulen,  die  Befunde  aktueller  hoch‐
schulpolitischer  Debatten  und  die  umfangreichen  Empfehlungen  aus  der  Hoch‐
schulforschung einbezogen werden. Diese Materialen, ergänzt durch Thesen, ha‐
ben der Diskussion Rahmen und Anregungen gegeben und sind für die Moderati‐
on benutzt worden.  

Bei  einem  solchen  Anlass  ist  es  immer  von  Bedeutung,  sich  grundsätzlich  zum 
Problem Hochschule und Führung  zu  verständigen, um  trotz der  komplexen Ak‐
teurskonstellationen  an  Hochschulen  die  Entscheidungsspielräume  eines  Rekto‐
rats realistisch einschätzen, ausfüllen und erweitern zu können. Zudem erscheint 
es  unverzichtbar,  sich  mit  dem  Zusammenhang  von  formeller  und  informeller 
Kommunikation  innerhalb  einer Hochschule  und den Geschäftsprozessen  zu be‐
fassen. Demgemäß war der Workshop in die Themenfelder Hochschule und Füh‐
rung, Hochschule und Kooperation, Hochschulen und Anspruchsgruppen, Interne 
Kommunikation  sowie  Potenziale  des  Hochschulmarketings  gegliedert.  Die  Ab‐
schlussdokumentation wird vereinbarungsgemäß intern verwendet. 
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Abgehängte Regionen? 
 

Sind  die  ländlichen  Regionen  Sachsen‐Anhalts  abgehängt?  Eine  Studie  im Auftrag 
der Bundesregierung kam Anfang 2017 zu diesem Ergebnis und  sorgte  für Furore. 
Ein Wissenschaft‐Praxis‐Workshop in Halle widmete sich dem Thema. 

 

Für die Expertenplattform „Demografischer Wandel in Sachsen‐Anhalt“ hatte HoF 
(Peer  Pasternack,  Gerhard  Wünscher,  Steffen  Zierold)  in  Kooperation  mit  dem 
Leibniz‐Institut für Wirtschaftsforschung Halle (Gerhard Heimpold) den Workshop 
vorbereitet. Getagt wurde im IWH Halle, dessen Präsident Reint E. Gropp  in sei‐
ner Begrüßung unter anderem darüber informierte, dass das IWH an einem Well‐
being‐Index arbeite. Gerhard Wünscher (HoF) moderierte den Workshop. 

Antonia Milbert  vom Bundesinstitut  für Bau‐, Stadt und Raumforschung  lieferte 
die Einführung ins Thema. „Abgehängte Regionen –  mein Name ist inzwischen of‐
fenbar  mit  diesem  Begriff  verbunden,  dabei  finde  ich  ihn  gar  nicht  passend“, 
schränkte sie gleich zu Beginn ein. Milbert hatte ungewollte Bekanntheit erreicht, 
nachdem sie  für die Bundesregierung Anfang 2017 eine Kleine Anfrage der Grü‐
nen im Bundestag beantwortete. Die Grünen wollten wissen, welche Erkenntnisse 
die  Bundesregierung  über  „abgehängte  Regionen“  in  Deutschland  hat.  Milbert 
identifizierte daraufhin elf ländliche Regionen mit „sehr stark unterdurchschnittli‐
chen“  Lebensverhältnissen  –  den  Begriff  „abgehängte  Regionen“  benutzte  sie 
nicht.  

Fünf der elf Regionen  liegen  in Sachsen‐Anhalt: Altmarkkreis‐Salzwedel, Stendal, 
Mansfeld‐Südharz, Burgenlandkreis und Harz. Die Sendereihe „Abgehängte Regio‐
nen“ des Deutschlandfunks machte einige dieser Regionen auch bundesweit be‐
kannt. Milbert selbst ist mit dem Begriff „abgehängt“ nicht glücklich: „Abgehängt 
sein  bedeutet  loswerden  oder  hinter  sich  lassen.  Das  aber  geben  unsere Daten 
nicht her.“ Vergleiche man die Zahlen mit dem Jahr 2000, hätten sich einige die‐
ser Regionen wirtschaftlich durchaus positiv entwickelt.  

Für „stark unterdurchschnittlich“  reichte es zudem aus, wenn vier der sechs un‐
tersuchten Bereiche Demografie, Wirtschaft, Arbeitsmarkt, Wohlstand, Infrastruk‐
tur und Wohnungsmarkt unterentwickelt waren. Vor allem die Aspekte Demogra‐
fie, Arbeitsmarkt und Wohlstand führten zu dieser Einschätzung. Wohlstand wer‐
de von den Menschen  in  ländlichen Regionen aber mitunter anders erlebt als  in 
städtischen Gebieten. Und  im Bereich  „Infrastruktur“,  also  z.B.  ärztliche Versor‐
gung  und  Anschluss  an  Autobahnen  und  Zugstrecken,  sind  die  Regionen  nicht 
stark unterdurchschnittlich versorgt,  so Milbert.  „Wir  sind  selbstkritisch mit die‐
sem Messkonzept und wollen es überarbeiten.“  

Es folgten drei Themenblöcke – Wirtschaftliche Entwicklung, Demografie und De‐
mokratie sowie Lokale Entwicklungsstrategien –, jeweils mit einem wissenschaftli‐
chen  Input  und  zwei  ‚Entgegnungen‘  von  Praktikern.  Sowohl  die  Referenten  als 
auch viele Teilnehmer in der Diskussion standen dem Begriff „abgehängt“ ableh‐
nend gegenüber. Er vermittle den Menschen, dass sie in einer nicht zukunftsfähi‐
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gen Region  leben.  „Wir mussten  lange arbeiten, um diesen Stempel wieder  los‐
zuwerden“,  berichtete  etwa  Thomas  Böhm,  Wirtschaftsdezernent  des  Burgen‐
landkreises. Auch wolle solchen Negativ‐Sprech doch keiner mehr hören, so Steffi 

Trittel,  Bürgermeisterin 
der Gemeinde Hohe Bör‐
de  und  Vorsitzende  der 
Lokalen  Aktionsgruppe 
Flechtinger  Höhenzug. 
Hardo Kendschek (empi‐
rica  Leipzig)  wies  darauf 
hin,  dass  man  nicht  de‐
fensiv denken und offen‐
siv  handeln  könne.  „Ab‐
gehängt“  befeuere  eine 
Kommunikation,  die  zu‐
gespitzt als „Vertreibungs‐
kommunikation“  be‐
zeichnet werden könne. 

Die  in  der  öffentlichen 
Debatte  als  „abgehängt“ 
bezeichneten  Regionen 
sind  regelmäßig  ländlich 
geprägt.  Doch  ein  statis‐
tischer  Zusammenhang 
zwischen  sozioökonomi‐
scher Lage und Ländlich‐
keit  lasse  sich  nicht  auf‐
weisen,  so  Patrick  Küp‐
per vom Thünen‐Bundes‐
forschungsinstitut  für 
Ländliche  Räume,  Wald 
und  Fischerei.  Einstige 
Problemregionen  hätten 
sich  oftmals  gut  entwi‐
ckelt.  Hierfür  seien  auch 
Bremseffekte der  Schrum‐
pfung verantwortlich. Da‐
zu  gehörten  Finanzaus‐
gleichssysteme, sinkende 
Immobilienpreise,  die 

Menschen anlocken, sinkende Löhne, die auch Chancen für Unternehmen darstel‐
len können, wachsende Freiräume, die innovative Ideen zulassen und letztlich die 
„passive Sanierung“, bei der die Arbeitslosenquote durch Abwanderung und Ver‐
rentung zurückgeht. 
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Allerdings seien es gerade die kleinen Städte und Dörfer mit unter 2.000 Einwoh‐
nern,  in  denen  eine  gewisse  Demokratieverdrossenheit  messbar  ist,  berichtete 
Everhard Holtmann  (ZSH Halle und Kompetenzzentrum Soziale  Innovation Sach‐
sen‐Anhalt),  der  Ergebnisse  des  jüngsten  Sachsen‐Anhalt‐Monitors  vorstellte. 
Demnach gaben 2016  18 Prozent der Befragten in Kleinstädten und Dörfern „Pro‐
test“ als Grund zur Beteiligung an einer Wahl an, während der Landesdurchschnitt 
bei 13 Prozent lag. 

Andreas  Brohm,  Bürgermeister  von  Tangerhütte,  bemängelte  den  geringen Ge‐
staltungsspielraum der Gemeinden. „Man muss uns Gemeinden auch machen las‐
sen“. Auch habe er niemanden mehr in der Verwaltung, der den Menschen zuhö‐
ren kann, da dies in den Kapazitätsberechnungen für die Verwaltungsgröße nicht 
vorgesehen  ist.  In  der  Diskussion  wurde  mehrfach  herausgestellt,  dass  gerade 
kleinere Gemeinden und Dörfer mehr  finanzielle  Spielräume abseits  von  zweck‐
gebundenen Förderprogrammen brauchten, einerseits um die kommunale Selbst‐
verwaltung  langfristig‐strukturell  zu  sichern,  anderseits  um  Initiativen  und  Vor‐
schläge  aus  der  Bürger‐ schaft  unterstützen  zu 
können.  Dazu  gehörten  auch  „Kümmerer“  in 
der  Verwaltung,  die  Umsetzungsideen  regu‐
latorisch  begleiten  und  unterstützen.  Solche 
Kümmerer  und  Beglei‐ ter  für  ehrenamtliche 
Initiativen  seien  wichtig,  damit  die  Menschen  in  den  ländlichen  Regionen  den 
Glauben an ihre eigene Gestaltungskraft und an die Zukunftsfähigkeit der Region 
wiederbekommen.  

Im  übrigen  wollten  die  Menschen  von  Staat  und  Politik  Aufmerksamkeit  und 
Wertschätzung erfahren, fasste Siegrun Höhne (Evangelische Akademie Sachsen‐
Anhalt,  Wittenberg)  ihre  Erfahrungen  aus  zahlreichen  Projekten  im  ländlichen 
Raum zusammen. Noch heute wirke etwa das Elbehochwasser  identitätsstiftend 
in  den  betroffenen Regionen:  „Die Menschen  standen  im Mittelpunkt,  die  Bun‐
deswehr hat geholfen, und die Tagesschau berichtete.“  

Markus Nierth, ehemaliger Ortsbürgermeister von Tröglitz (Burgenlandkreis), er‐
lebt  Menschen,  die  Arbeitsplatzverlust  als  Verlust  jeglichen  Geschätzwerdens 
erfahren  haben,  daher  Traumata  der  Nachwendezeit mit  sich  herumtrügen,  zu‐
dem  nicht mithalten  können  angesichts  des  Leistungsdrucks  und  Unterstützung 
bräuchten, die sie sich aber auch nicht einzufordern trauen. Thies Schröder (Ener‐
gieavantgarde Anhalt) verwies auf das Problem, dass manche Förderprogramme 
„bürokratische  Monster“  geworden  seien.  Personen,  die  nicht  so  taff  sind  wie 
manche  der  Bürgermeister  auf  diesem Workshop,  fragten  dort  dann  eher  nicht 
mehr an. Aber Ferropolis z.B. – die „Stadt aus Eisen“ mit  ihren Tagebaubaggern, 
heute  gehypte  Festival‐Location  –  wäre  nicht  in  Gräfenhainichen  entstanden, 
hätte man vorher Machbarkeit und Bedarf geprüft. 

Peer Pasternack, Sprecher der Expertenplattform, stellte in seinem Workshop‐Re‐
sümee auf drei Punkte ab:  

       

Man kann nicht  
defensiv denken und  
offensiv handeln 

     



30 

 „Abgehängt“  werde  einerseits  von  den  Bewohnern  entwicklungsgebremster 
Regionen  als  sarkastisch‐polemische  Selbstbeschreibung  genutzt,  andererseits 
aber als Fremdmarkierung abgelehnt.  

 Eine  verbreitete  Komplexitätsabwehr,  die  in  Demokratiemisstrauen  münde, 
resultiere aus einem Lebensgefühl, das zunächst einmal zur Kenntnis zu nehmen 
ist: Man habe den Zusammenhang, in den das eigene Leben eingeordnet ist, nicht 
mehr im Griff. 

 Entwicklungsideen für Sachsen‐Anhalt müssten davon ausgehen, was das Land 
vor  allem  habe.  Das  seien  Fläche,  also:  Flächen  für  gestaltende  Initiativen;  die 
Nähe  zu Berlin und  Leipzig, wo Flächen  teuer und knapp werden, was  als  Lage‐
gunst  nutzbar  sein  könnte;  schließlich  eine  im  Verhältnis  zur  Bevölkerungszahl 
hervorragende wissenschaftliche Ausstattung. Was für die Nutzung dieser Vorzü‐
ge fehle, seien flächendeckende Digitalisierung und Ideen für die viele Fläche. Es 
brauche daher Digitalisierung, Bildung, die Ertüchtigung und Befreiung der (Kom‐
munal‐)Verwaltungen  sowie  eine  Entschlackung  der  Fördermittelverwaltung. 
Dann könnten Ideen ebenso entstehen wie auf fruchtbaren Boden fallen, um sich 
dort weiterzuentwickeln. 

 https://expertenplattform‐dw.de/praesentationen‐transferworkshop_2018 

 Carsten Köppl/Peer Pasternack/Steffen Zierold: Abgehängte Regionen? Probleme 
und  Gegenstrategien.  Ergebnisse  des  Transferworkshops  2018  der  Expertenplatt‐
form Demographischer Wandel in Sachsen‐Anhalt, Halle (Saale) 2018, 24 S.; auch un‐
ter http://expertenplattform‐dw.de/broschuere‐abgehaengte‐regionen/ 
 

 

 

TEXTE und ZEICHEN. Helmut Brade in der Berliner  
Landesvertretung Sachsen-Anhalts 
 

Die  Landesvertretung  Sachsen‐Anhalts  beim  Bund  hat  die  Publikation  der  Texte 
Brades  anlässlich  seines  80.  Geburtstags  zum  Anlass  genommen,  den  Autor, 
Grafiker,  Bühnenbildner  und  Hochschullehrer  Helmut  Brade  in  Berlin  vorzustellen. 
Die Veranstaltung war geprägt von der Lesung einer Auswahl von Texten und einem 
Podiumsgespräch mit dem Künstler. 

 

2015  hat  Helmut  Brade  sein  700.  Plakat  veröffentlicht.  Seit mehr  als  50  Jahren 
gestaltet er Plakate für Theater, Oper, Museum und Kino. Aber er hat auch an vie‐
len  Bühnen  Europas  als  Bühnenbildner  gewirkt.  Zudem  ist  Brade  auch  Essayist, 
der  viel  zu  Kunst  und  Künstlern,  zum Kunststudium,  zum Kommunikations‐  und 
Grafik‐Design, zur Kunst des Plakatmachens, zur Theaterarbeit und gelegentlich zu 
Problemen von Stadt und Gesellschaft geschrieben hat. Die Texte aus der Zeit von 
1965 bis 2017  lassen  sich als ein  fortlaufender Kommentar  zu den Bedingungen 
künstlerischer Arbeit, nicht zuletzt denen zu DDR‐Zeiten, lesen. Sie geben in Brade 
jemanden zu erkennen, der sich für andere Künstler und die Künste engagiert hat. 
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Die  beträchtliche  Anzahl  von  Reden  zur  Eröffnung  von  Ausstellungen  anderer 
Künstler  benutzten  nicht  jene 
kunstwissenschaftliche  Rhetorik, 
die diese oft  so unverbindlich und 
unverständlich  daherkommen  las‐
sen.  Seine  Würdigungen  beruhen 
auf  tiefem  Verständnis  der  Kunst 
und  des  jeweiligen  Künstlers.  Ins‐
besondere  dieser  Umstand wurde 
im  Grußwort  des  Rektors  der 
BURG  Giebichenstein  Kunsthoch‐
schule  Halle,  Prof.  Dieter  Hof‐
mann,  gewürdigt.  Die  inhaltliche 
Vorbereitung  der  Veranstaltung 
lag  in  den  Händen  von  Gerhard 
Wünscher, Herausgeber der Texte 
Brades,  der  auch  die  Podiumsdis‐
kussion  mit  Helmut  Brade  mode‐
rierte. 

 

 

 

 

 

 

Peer Pasternack 

20 Jahre HoF 

Das Institut für Hochschulforschung Halle‐Wittenberg 
1996–2016: Vorgeschichte – Entwicklung – Resultate 

BWV – Berliner Wissenschafts‐Verlag, 
Berlin 2016, 273 S.  
ISBN 978‐3‐937573‐41‐0  
Auch unter https://www.hof.uni‐
halle.de/web/dateien/pdf/01_20_J_HoF_Buch_ONLINE.pdf  

 

 

Prof. H. Brade (re.) und G. Wünscher 

Ins  tut für Hochschulforschung HoF
an der Mar  n-Luther-Universität Halle-Wi  enberg

20 JAHRE HoF

Peer Pasternack

Das Ins  tut für Hochschulforschung 
Halle-Wi  enberg 1996 –2016:
Vorgeschichte – Entwicklung – Resultate
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Wissenstransfer 
 
 
Öffentliche Auftritte _____________________________________________________________ 

Anke Burkhardt: Vortrag „Gender Pay Gap in 
der W‐Besoldung von Professorinnen an nie‐
dersächsischen  Hochschulen“  auf  dem  Pro‐
jektworkshop  des Niedersächsischen Ministe‐
riums für Wissenschaft und Kultur, Hannover, 
23.5.2018. 
 
Florian  Harrlandt:  Vortrag  „Gender  Pay  Gap 
in der wissenschaftlichen Debatte. Definition, 
Datenlage und ausgewählte Erklärungsansät‐
ze“ auf dem Projektworkshop des Niedersäch‐
sischen  Ministeriums  für  Wissenschaft  und 
Kultur, Hannover, 23.5.2018. 
 
Peer  Pasternack:  Vortrag  „Leistungsdoku‐
mentation  und  Bewertung  des  Themenfelds 
Third Mission“  auf  dem  11.  Forschungs‐  und 
hochschulpolitischen  Werkstattgespräch  der 
VolkswagenStiftung, Hannover, 13.4.2018. 

–: Vortrag „Wissenschaft und Hochschulen im 
ländlichen  Raum“  auf  der  Anhörung  der  En‐
quete‐Kommission  „Zukunft  der  ländlichen 
Regionen vor dem Hintergrund des demografi‐
schen Wandels“ des Landestags Brandenburg, 
Potsdam, 18.5.2018. 

–:  Vortrag  „Die  Finanzierungsarchitektur  des 
Wissenschaftssystems  in  Deutschland“  auf 
dem  Workshop  „Finanzarchitektur  des  Wis‐
senschaftssystems:  Anspruch  – Wirklichkeit  – 
Widersprüche“, veranstaltet vom Bundesfach‐
bereich  Bildung, Wissenschaft  und  Forschung 
der Gewerkschaft ver.di, Undeloh (Lüneburger 
Heide), 24.5.2018. 

–:  Einleitung  und  Zusammenfassung  des 
Workshops  „Abgehängte  Regionen  –  Proble‐
me  und  Gegenstrategien“,  veranstaltet  von 
der  Expertenplattform  „Demographischer 
Wandel  in  Sachsen‐Anhalt“,  IWH  Halle,  28.6. 
2018. 

–: Podiumsdiskussion „Hochschulfinanzierung 
nach  dem  Hochschulpakt  2020“  auf  dem 
Fachgespräch  „Eine  nachhaltige  Hochschulfi‐
nanzierung  für  Planbarkeit  und  gute  Studien‐
bedingungen“  der  Fraktion Die  Linke  im  Thü‐
ringer Landtag, Erfurt, 17.8.2018.  

–: Vortrag „Transfer  im Kontext der Diskussi‐
on  um  die  Third  Mission  der  Hochschulen“ 

auf  dem  Fachgespräch  Hochschul‐  und  Wis‐
senschaftspolitik  „Third  Mission“  als  neues 
Leitbild  der  Hochschulentwicklung  –  Aufwer‐
tung  von  Transfer‐  und Weiterbildungsaktivi‐
täten?“,  veranstaltet  von  der  der  Kooperati‐
onsstelle Wissenschaft und Arbeitswelt der TU 
Berlin, 21.9.2018. 

–: Vortrag  „Schule.  Studium. Dableiben.  Per‐
spektiven in der Region“ auf der Tagung „Lau‐
sitz  2030:  Wissenschaft,  Forschung  und  Kul‐
tur“,  veranstaltet  vom  Ministerium  für  Wis‐
senschaft,  Forschung  und  Kultur  des  Landes 
Brandenburg, BTU Cottbus, 24.9.2018. 

–:  Podiumsdiskussion  „Demografische  Ent‐
wicklung,  Identität und Wandel – Herausfor‐
derungen im Transformationsprozess“, ebd. 

–: Keynote auf dem 1. Workshop der Begleit‐
maßnahme  zur  Förderinitiative  „Innovative 
Hochschule“  „Evaluationsprozesse  und  Er‐
folgsmessung  bei  der  Third  Mission:  Heraus‐
forderungen und geeignete  Indikatoren“, ver‐
anstaltet vom BMBF und Projektträger  Jülich, 
Hochschule Fulda, 27.9.2018. 

–: Vortrag „Gute Lehre, gutes Studium – was 
ist  das?  Eine Analyse  am Beispiel  Lehrer_in‐
nenbildung“  auf  der  10.  GEW‐Wissenschafts‐
konferenz „Lust oder Frust? Qualität von Leh‐
re  und  Studium  auf  dem  Prüfstand“,  Buden‐
heim b. Mainz, 28.9.2018. 
 
Peer  Pasternack  /  Gerhard  Wünscher:  Prä‐
sentation der Organisationsanalyse ASH Ber‐
lin  auf  dem  Konzil  der  Alice  Salomon  Hoch‐
schule, Berlin, 30.1.2018. 
 
Gerhard  Wünscher:  Podiumsgespräch  mit 
Prof.  Helmut  Brade  auf  der  Abendveranstal‐
tung  „TEXTE und ZEICHEN – der Autor, Grafi‐
ker,  Bühnenbildner  und  Hochschullehrer  Hel‐
mut Brade aus Halle (Saale)“, veranstaltet von 
der  Landesvertretung  Sachsen‐Anhalt  beim 
Bund, Berlin, 19.3.2018. 

–:  Moderation  des Workshops  „Kommunika‐
tion,  Führung  und  Strategiebildung“,  veran‐
staltet im Auftrag der Hochschule Magdeburg‐
Stendal, Gommern, 5./6.7.2018. 
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–:  Moderation  des  Workshops  „Abgehängte 
Regionen – Probleme und Gegenstrategien“, 
veranstaltet  von  der  Expertenplattform  „De‐

mographischer  Wandel  in  Sachsen‐Anhalt“, 
IWH Halle, 28.6. 2018. 

 

Lehrveranstaltung ______________________________________________________________ 

Peer Pasternack: Seminar „Organisationssozi‐
ologie der Hochschule“, Master‐Programm So‐

ziologie,  Martin‐Luther‐Universität  Halle‐Wit‐
tenberg, WiSe 2018/2019 

 

Personalia 
 
Melanie  Augustin B.A.  ist  seit Mai  2018  Pro‐
jektmitarbeiterin an der Transferstelle „Quali‐
tät der Lehre“, die am HoF angesiedelt ist. Zu‐
vor  war  sie  bereits  ein  Jahr  dort  über  einen 
WHK‐Vertrag  beschäftigt.  2012–2016  hat  M. 
Augustin ein Bachelorstudium  in Bildungswis‐
senschaft  an  der  Otto‐von‐Guericke‐Universi‐
tät  Magdeburg  absolviert  und  studiert  seit 
2017  im  Masterprogramm  Erziehungswissen‐
schaft an der Martin‐Luther‐Universität Halle‐
Wittenberg.  eMail: melanie.augustin@hof.uni 
‐halle.de 
 
Andreas  Beer,  Dr.  phil.,  ist  seit  August  2018 
Wissenschaftlicher  Mitarbeiter  des  Instituts. 
Er  hat  Anglistik/Amerikanistik,  Germanistik 
und  Politikwissenschaft  an  den  Universitäten 
Rostock,  Cork  (Irland)  und  Murcia  (Spanien) 
studiert,  war  Promotionsstipendiat  des  inter‐
nationalen  Graduiertenkollegs  „Kulturkontakt 
und Wissenschaftsdiskurs“  an  der  Universität 
Rostock und nach seiner Promotion 2014 wis‐
senschaftlicher  Mitarbeiter  am  internationa‐
len Graduiertenkolleg „Das Reale in der Kultur 
der  Moderne“  der  Universität  Konstanz  und 
am  John‐F.‐Kennedy‐Instituts  der  FU  Berlin. 
eMail: andreas.beer@hof.uni‐halle.de 

 
Anke  Burkhardt  ist  Gründungsmitglied  des 
von  der  DFG  geförderten  wissenschaftlichen 
Netzwerks „Ausstieg aus der Wissenschaft. Aus‐
stiegsprozesse  im  akademischen  Kontext“. 
Das  Auftakttreffen  fand  im  Februar  2018  an 
der  Stiftung  Universität  Hildesheim  statt. 
www.ausstiegwissenschaft.wordpress.com 

Auf Einladung des Ministeriums für Arbeit, So‐
ziales und Integration des Landes Sachsen‐An‐
halt hat Anke Burkhardt im März 2018 die Ju‐
ry  zum  Ideenwettbewerb  „Einrichtung  einer 
Antidiskriminierungsstelle“  als  Expertin  un‐

terstützt. https://ms.sachsen‐anhalt.de/themen/int 

egration‐und‐demokratie/aktuell/ideenwettbewerb/ 

 

Vom  1.3.  bis  30.6.2018  hat  Zozan  Dikkat  als 
Projektmitarbeiterin  das  vom  Sächsischen 
Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 
beauftragte  Projekt  „Gleichstellung  an  Hoch‐
schulen  in  Sachsen”  unterstützt,  ebenso  vom 
1.2.  bis  31.7.2018  Charlotte  Hansen.  Das 
BMBF‐Projekt  „Förderprogrammkoordinie‐
rung“  hatte  von März  bis  Oktober  2018  Ver‐
stärkung durch Jennifer Jacob. 

 
Peer Pasternack  ist  im Februar 2018 zum Ex‐
ternen  Mitglied  der  Interdisziplinären  Kom‐
mission „Wissenschaft und Werte“ der Säch‐
sischen  Akademie  der Wissenschaften  (SAW) 
berufen  worden.  https://www.saw‐leipzig.de/de/ 
ueber‐die‐akademie/kommissionen/wissenschaft‐

und‐werte 

Im April 2018 ist Peer Pasternack für drei Jah‐
re zum Beiratsmitglied des Instituts für Diver‐
sitätsforschung der Georg‐August‐Universität 
Göttingen  berufen  worden.  https://www.uni‐
goettin‐

gen.de/de/wissenschaftlicher+beirat/541546.html 

Seit Juni 2018 ist Peer Pasternack Mitglied des 
Begleitgremiums der  BMBF‐Förderlinie  „Stu‐
dienerfolg und Studienabbruch“. https://www. 
wihoforschung.de/de/studienerfolg‐und‐

studienabbruch‐620.php 

 
Sven  Preußer,  Dipl.‐Soz.,  ist  seit  September 
2018 Wissenschaftlicher Mitarbeiter des Insti‐
tuts. Er hat Soziologie und Psychologie an den 
Universitäten Leipzig und Paris VII Denis‐Dide‐
rot sowie General Management an der HTWK 
Leipzig  studiert  und  war  Promotionsstudent 
am  Max‐Planck‐Institut  für  Kognitions‐  und 
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Neurowissenschaften  Leipzig.  eMail:  sven. 
preusser@hof.uni‐halle.de   
 
Norman  Richter  B.A.,  ist  seit  Februar  2018 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am HoF. Er hat 
Europäische  Studien  an  der  TU  Chemnitz 
(B.A.)  sowie  Governance,  Leadership,  Demo‐
cracy  Studies  an  der  Katholischen Universität 
Portugal,  Lissabon  studiert und  schließt dem‐
nächst  seinen Master  in European  Studies  an 
der  Jagiellonian Universität  Krakau  ab.  eMail: 
norman.richter@hof.uni‐halle.de 
 
Carolin  Seifert  M.A.  ist  seit  März  2018  Wis‐
senschaftliche  Mitarbeiterin  am  HoF.  Sie  hat 
Kommunikationswissenschaft und Lehr‐, Lern‐ 
und  Trainingspsychologie    an  der  Universität 
Erfurt  (B.A.) sowie Kommunikations‐ und Me‐
dienwissenschaft mit Schwerpunkt Medienpä‐
dagogik  an der Universität  Leipzig  (M.A.)  stu‐
diert und war danach Projektleiterin Senioren‐
kolleg an der Universität  Leipzig. eMail:  caro‐
lin.seifert@hof.uni‐halle.de 

Franziska Wielepp hat  zum 30.4.2018 das  In‐
stitut  verlassen  und  ist  an  das  Zentrum  für 
Lehrerbildung  und  Schulforschung  (ZLS)  der 
Universität  Leipzig  gewechselt.  Sie  war  seit 
2012 in der Transferstelle „Qualität der Lehre“ 
tätig,  die den  sachsen‐anhaltischen Qualitäts‐
Pakt‐Lehre‐Verbund  „Heterogenität  als Quali‐
tätsherausforderung“  begleitet.  Neuer  Kon‐
takt: franziska.wielepp@uni‐leipzig.de 
 

HoF‐Alumni:  Jüngst  sind  zwei  frühere  HoF‐
Mitarbeiter  auf  FH‐Professuren  berufen  wor‐
den: Martin  Winter,  2001–2014  am  Institut, 
besetzt seit 2017 eine Hochschuldidaktik/QM‐
Professur im Rahmen des Qualitätspakt Lehre, 
die an der Musikhochschule Detmold angesie‐
delt ist. Johannes Keil, 2010–2014 am HoF, ist 
seit  2018  Professor  für  Applied  Educational 
Research  an  der  privaten  EBC‐Hochschule 
(Campus Berlin). Beide Berufungsgebiete knü‐
pfen  jeweils  unmittelbar  an  die  Themen  an, 
die Winter und Keil am HoF bearbeitet hatten. 

 

Vorträge auf wissenschaftlichen Veranstaltungen 
 

Anke  Burkhardt:  Vortrag  „Qualifizierungswe‐
ge,  Berufszufriedenheit  und  ‐perspektiven 
von  Juniorprofessor/‐innen. Ausgewählte Er‐
gebnisse  einer  Befragung“  auf  dem  Auftakt‐
treffen  „Interdisziplinäre  Annäherung  an  den 
Ausstieg  im akademischen Kontext“ des DFG‐
Netzwerks  „Ausstieg  aus  der  Wissenschaft“, 
Hildesheim, 22.2.2018. 
 
Daniel  Hechler:  Vortrag  „Aus  der  Geschichte 
lernen? Hochschulanlagen und ihre zeithisto‐
rischen  Markierungen“  auf  der  Jahrestagung 
der  Gesellschaft  für  Hochschulforschung 
„Hochschulräume:  physische  und  konzeptio‐
nelle  Verortung  der  Hochschulen  in  der Wis‐
sensgesellschaft“,  Deutsche  Universität  für 
Verwaltungswissenschaften  Speyer,  12.4. 
2018. 
 
Daniel Hechler / Steffen Zierold: Vortrag „Jen‐
seits der Metropolen: Hochschulen in Mittel‐
städten“ auf der Frühjahrstagung der Landes‐
arbeitsgemeinschaft Sachsen, Sachsen‐Anhalt, 
Thüringen  der  Akademie  für  Raumforschung 
und  Landesplanung  (ARL)  „Hochschulen, Wis‐

senschaft  und  Raumentwicklung“,  Halle  (Saa‐
le), 10.4.2018. 

 

Jennifer Jacob: Posterpräsentation „The value 
of  universities:  A  comparative  case  study  of 
academics’ perceptions” auf der Jahrestagung 
der  Gesellschaft  für  Hochschulforschung, 
Deutsche  Universität  für  Verwaltungswissen‐
schaften Speyer, 12.4.2018. 

 
Peer  Pasternack:  Vortrag  „Umwertungen  im 
Zuge  der  ostdeutschen  Wissenschaftstrans‐
formation“ vor der Interdisziplinären Kommis‐
sion  „Wissenschaft  und  Werte“  der  Sächsi‐
schen  Akademie  der Wissenschaften,  Leipzig, 
12.1.2018. 

–: Koreferate zu den Vorträgen zu Kooperati‐
onen  zwischen  Fächern  und  Fachdidaktik, 
sprachlich‐kultureller  Heterogenität,  Inklusi‐
on  sowie  Phasenübergreifende  Kooperation 
auf der Wintertagung des Projekts „Professio‐
nelles Lehrerhandeln zur Förderung fachlichen 
Lernens“  (ProfaLe)  an  der  Universität  Ham‐
burg, 26.1.2018. 
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–:  Vortrag  „Die  Ideen  der  Universität:  Hoch‐
schulen als Raum für Hochschulkonzepte“ auf 
der GfHf‐Jahrestagung 2018, Deutsche Univer‐
sität  für  Verwaltungswissenschaften  Speyer, 
12.4.2018. 

–: Vortrag „Hochschulumbau: Erträge, Lücken 
und  Akteure  der  Transformationsforschung“ 
auf  der  Tagung  „Hochschulumbau  Ost“,  ver‐
anstaltet vom Universitätsarchiv der Universi‐
tät Leipzig, Leipzig, 13.9.2018. 

–:  Vortrag  „Hochschulorganisation  im  Zeital‐
ter des Frühdigitalismus“ auf der Digital Aca‐
demics Summit, veranstaltet vom IBWM Insti‐
tut  für  Bildungs‐  und  Wissenschaftsmanage‐
ment Leipzig, Hochschule für Telekommunika‐
tion Leipzig, 14.9.2018.  

 
Steffen Zierold: Vortrag „Jenseits der Metro‐
polen: Hochschulen in Mittelstädten“ auf der 
GfHf‐Jahrestagung 2018, Deutsche Universität 
für  Verwaltungswissenschaften  Speyer,  12.4. 
2018. 

 

Publikationen 
 

Bücher ______________________________________________________________________ 

Daniel Hechler / Peer Pasternack (Hg.): Arbeit 
an  den  Grenzen.  Internes  und  externes 
Schnittstellenmanagement  an  Hochschulen 
(=die hochschule 1‐2/2018), Institut für Hoch‐
schulforschung  (HoF), Halle‐Wittenberg  2018, 
279 S. ISBN 978‐3‐937573‐63‐2. 

Daniel  Hechler  /  Peer  Pasternack  /  Steffen 
Zierold: Wissenschancen  der  Nichtmetropo‐
len.  Wissenschaft  und  Stadtentwicklung  in 
mittelgroßen Städten, unt. Mitw. v. Uwe Gre‐
lak und Justus Henke, BWV – Berliner Wissen‐
schafts‐Verlag, Berlin 2018, 355 S. ISBN 978‐3‐
8305‐3883‐7;  s.a.  https://www.hof.uni‐halle.de/ 

web/dateien/pdf/Pasternack_Hechler_Zierold_2018

_Mittelgrosse_Staedte_Inhaltsverzeichnis‐u‐Zentr‐

Ergebnisse.pdf 

Peer  Pasternack  /  Daniel  Hechler  /  Justus 
Henke: Die Ideen der Universität. Hochschul‐
konzepte  und  hochschulrelevante  Wissen‐
schaftskonzepte,  UniversitätsVerlagWebler, 
Bielefeld 2018, 212 S.  ISBN 978‐3‐946017‐14‐
1;  s.a.  https://www.hof.uni‐halle.de/web/dateien/ 
pdf/01a_HS‐u‐WissKonzepte‐Inhalt‐u‐Einleitung1.pdf 

Peer Pasternack / Sebastian Schneider / Peg‐
gy Trautwein / Steffen Zierold: Die verwalte‐
te  Hochschulwelt.  Reformen,  Organisation, 
Digitalisierung und das wissenschaftliche Per‐
sonal,  BWV  –  Berliner  Wissenschafts‐Verlag, 
Berlin  2018,  361  S.  ISBN  978‐3‐8305‐3898‐1; 
s.a.  https://www.hof.uni‐halle.de/web/dateien/pdf/ 
Pasternack_et_al_2018_Hochschulwelt_Inhaltsverzei 

chnis‐u‐Zentr‐Ergebnisse.pdf

 

Forschungsberichte ____________________________________________________________ 

Carsten Köppl / Peer Pasternack / Steffen Zie‐
rold:  Abgehängte  Regionen?  Probleme  und 
Gegenstrategien.  Ergebnisse  des  Transfer‐
workshops  2018  der  Expertenplattform  De‐
mographischer  Wandel  in  Sachsen‐Anhalt, 
Halle  (Saale)  2018,  24  S.;  auch  unter  http://ex 
pertenplattform‐dw.de/broschuere‐abgehaengte‐

regionen/ 

Uwe Grelak / Peer Pasternack: Konfessionelle 
Fort‐ und Weiterbildungen für Beruf und ne‐
benberufliche  Tätigkeiten  in der DDR. Doku‐
mentation  der  Einrichtungen  und  Bildungs‐

formen  (HoF‐Arbeitsbericht  106),  Institut  für 
Hochschulforschung  (HoF),  Halle‐Wittenberg 
2018,  107  S.  ISBN  978‐3‐937573‐62‐5;  auch 
unter  https://www.hof.uni‐halle.de/web/dateien/ 

pdf/2018_AB‐Fort‐Weiterbildungen_AB_ONLINE.pdf 

Reinhard Kreckel: On Academic Freedom and 
Elite  Education  in Historical  Perspective Me‐
dieval Christian Universities and  Islamic Ma‐
drasas,  Ottoman  Palace  Schools,  French 
Grandes Écoles and „Modern World Class Re‐
search  Universities”  (Der  Hallesche  Graurei‐
her 2018‐1), Institut für Soziologie der Martin‐
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Luther‐Universität  Halle‐Wittenberg,  Halle 
(Saale) 2018, 51 S.; URL https://www2.soziologie. 
uni‐halle.de/publikationen/pdf/1801.pdf 

Reinhard Kreckel / Manfred Stock: Hochschul‐
bildung,  akademische  Forschung,  vertikale 
Differenzierung.  Historische  Entwicklungs‐

pfade  in  Deutschland,  Frankreich  und  den 
USA (Preprint), 50 S.; URL https://www.research 
gate.net/publication/325596919_Hochschulbildung_ 

akademische_Forschung_vertikale_Differenzierung_ 

Historische_Entwicklungspfade_in_Deutschland_ 

Frankreich_und_den_USA 

 

Artikel ______________________________________________________________________________ 

Uwe Grelak / Peer Pasternack: Konfessionell 
gebundene  akademische  Bildung  und  For‐
schung  in  der  DDR,  in:  Michael  Klöcker/Udo 
Tworuschka  (Hg.),  Handbuch  der  Religionen. 
Ergänzungslieferung  34,  Olzog  Verlag,  Mün‐
chen 2017, 20 S. 
 
Daniel Hechler / Peer Pasternack: Schnittstel‐
lenmanagement  an  Hochschulen,    in:  dies. 
(Hg.), Arbeit an den Grenzen. Internes und ex‐
ternes  Schnittstellenmanagement  an  Hoch‐
schulen  (=die  hochschule  1‐2/2018),  Institut 
für  Hochschulforschung  (HoF),  Halle‐Witten‐
berg 2018, S. 7–22. 
 
Justus  Henke  /  Peer  Pasternack:  Kein  syste‐
matischer Zusammenhang. Politische Zusam‐
mensetzungen  der  Landesregierungen  und 
die  Finanzausstattung  der  Hochschulen,  in: 
die hochschule 1‐2/2018, S. 218–234. 
 
Peer  Pasternack:  Synergiedefekte?  Hoch‐
schulleben  verstehen  und  leben,  in:  Hoch‐
schulmanagement  &  Hochschulforschung  – 
Wissenschaftsmanagement 3/2017, S. 28–31. 

–: Die  Ausbildung  pädagogischer  Fachkräfte. 
Potenziale und Hürden für eine Professionali‐
sierung in Sachsen‐Anhalt, in: Forschungsnetz 
Frühe Bildung Sachsen‐Anhalt (FFB), Positions‐
papier  zu  aktuellen  Themen  der  Frühen  Bil‐
dung,  Stendal  2018,  S.  6–11;  auch  unter 

https://www.hs‐magdeburg.de/fileadmin/user_up 

load/Forschung‐Transfer/KFB/Tagungen_2017/Ta 

gung_Bildungsbiografien_2017/Postionspapier_Tagu

ng_Bildungsbiografien.pdf 

–: Auch  schon  lange  her:  1989  und was  da‐
nach  kam,  in:  Bund  demokratischer  Wissen‐
schaftlerinnen  und Wissenschaftler  (Hg.),  Ge‐
gen  den  Strom  schwimmen.  50  Jahre  BdWi, 
BdWi‐Verlag, Marburg 2018, S. 48–51. 

–:  Promovieren  und  betreuen,  in:  Denkströ‐
me  19  (2018),  S.  138–146;  auch  unter  www. 
denkstroeme.de/heft‐19/@@download/full_pdf/ 

denkstroeme‐heft19_1‐174.pdf 

–: Die Ideen der Universität. Die Diskursland‐
schaft  der  Hochschulkonzepte,  in: Das Hoch‐
schulwesen 3‐4/2018, S. 99‐104. 
 
Transferstelle  „Qualität  der  Lehre“:  Aktivie‐
rende Methoden.  Impulse  und  Fragen,  Insti‐
tut  für  Hochschulforschung  (HoF),  Halle‐Wit‐
tenberg  2018,  9  S.;  URL  https://www.vielfalt‐in‐
studium‐und‐lehre.de/wp‐content/uploads/2018/08 

/hetlsa‐ws‐aktivierende‐methoden‐gesammelt.pdf 

 
Gerhard Wünscher: Double  Talk.  Der  zweite 
Mann  in  der  ersten  Reihe,  in:  Hochschule 
Magdeburg‐Stendal (Hg.), Academicus Altmar‐
kensis.  Festschrift  für Prof. Dr. Wolfgang Pat‐
zig,  traveldiary  Verlag,  Magdeburg  2018,  S. 
37–41.

 

Rezensionen, Bibliografie _____________________________________________________

Peer Pasternack: Literaturempfehlungen: Phi‐
lipp  Melanchthon:  Schule  und  Universität; 
Wilhelm  von Humboldt:  Schriften  zur  Politik 
und  zum  Bildungswesen;  Max  Weber:  Wis‐
senschaft als Beruf, in: Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (Hg.), WiHo – Wissen‐
schafts‐  und Hochschulforschung,  Rubrik  „Le‐
senswert!  –  Literaturempfehlungen  aus  der 

WiHo‐Community“;  URL  https://www.wihofor 

schung.de/de/lesenswert‐1925.php 

Peer  Pasternack / Daniel  Hechler / Norman 
Richter:  Bibliografie:  Wissenschaft  &  Hoch‐
schulen  in  Ostdeutschland  seit  1945,  in:  die 
hochschule 1‐2/2018, S. 243–265. 


